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Wann ſich, aus langem Winterſchlaf eutſtauden, 
Las junge Grün, dem Licht entgegenringt, 
Und wenn die Lerche, heim aus fernen Landen, 
Dem Schöpfer ihre Dankeslieder bringt, | 
Wenn mit der Lenzesſonne warmen Strahlen 


Ein neues Keimen ai durch Feld und Flur, In ſeines Laubgezweiges grüner Pracht, Sei uns des theuren Lebens koſtbar' Gut, j 
Und nach des ſtarren Winters eif’gen, Qualen, Hat Kaiſer Wilhelm tren fein Volk geleitet So mag er lange noch in Liebe walten, 4 
Des Lebens ew'ger Quell durchfluthet die Natur, Und ſiegreich es geeint zu ſtolzer Macht, In wahrer Jünglingsfriſche frohgemuth.“ 2 
Dann toſ't ein Jubelrnf vom Rhein zum Oſtſee⸗“ Und unter ſeines Scepters ſaufter Milde So ſei zum hehren Wiegenfeſt, das heut gefeiert, 

ſtrande Erſteh'n des Friedens liebliche Gebilde. 


Dem deutſchen K iſer zu, im deutſchen Vaterlapde! 
Dem edlen Greis im Silberhaar 
Bringt wiederum auf's Neue 
Die Glückwünſche jnbelnd dar 
Des ganzen Volkes Treue. 


So tönt's auch heut, in weihevoller Stunde, 
So brauſt's millionenfach von Mund zu Munde. 


Gleichwie das Mark der heil'gen deutſchen Eiche, 
Das als Symbol der Kraft und Stärke gilt, 

So ragt des Kaiſers Majeſtät im Reiche 
Empor, ein echtes, deutſches Fürſtenbild. 

Und wie der Eichbaum dentſche Treue deutet, 


Und wie des Frühlings Zauberkraft 

Dem Baume neues Leben, 

Und ſeinen Zweigen neuen Saft 

Die linden Lüfte geben, a 
So bringt dem e ar m edlen Greije 
Der Lenz der Kräfte Born 


ür feines Lellens Reife. 


Aus allen Herzen fteigt zum Himmel heute 
Des ganzen Volkes fromm Gebet empor, 
Und in der Glocken feſtliches Geläute, 
Miſcht ſich der Segenswünſche voller Chor: 
„Dem Kaiſer Heil! Und lange noch erhalten 


Der deutſche Kraftſchwur auch in jeder Bruſt 
erneuert: 
Mit Gott für Kaiſer und für Reich, 
Ob Nord, ob Süd entſproſſen, 
Stehn einig, einem Einz'gen gleich, 
Die Deutſchen feſt geſchloſſen! 
So hallet heut der Ruf vom Fels zum fernen Meere, 


Und kündet aller Welt des deutſchen Kaiſers Ehre! 


e 
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Deutſchland. 
Berlin, 21. Marz. Gerüchte, welche ſich in 
letzter Zeit vielfach mit der Perſon des Grafen 
Herbert Bismarck beſchäftigt haben, wollen 


Geſetzentwürfe, betreffend Aenderungen der Kir- angenommen bei den Herren F. W. Kramfeldafener Befeſtigungen an die 
chenverfaſſung der evangeliſch-lutheriſchen Kirche u. Co., Bankgeſchäft, Berlin 8 W., Leipzigerſtraße rung handeln. 

der Provinz Hannover und über die Abſtellung] 45, part., ſowie in Neunkirchen bei Saarbrücken 
von Berechtigungen zum Hauen oder Stechen von] durch den Schriftführer unſeres dortigen Zweig⸗ 


franzöſiſche Regie» 
— Der Berliner Magiſtrat beſchloß, bel den 


wiſſen, daß demſelben aus Anlaß des kaiſerlichen 

Geburtstages oder des 70. Geburtstages des 

Reichskanzlers eine beſondere Auszeichnung zuge⸗ 
= 


ledigt. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


ſchleswig-holſteiniſchen Hauſes.) 


rlin, 21. März. Das Abgeordnetenhaus Berlin, 21. März. 
erledigte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt in 
dritter Leſung die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Zufammenleaung der Grundſtücke in dem Gel ⸗ 


rheiniſchen Hppothekenordnung und den Gefehent- folgenden Aufruf: 


wurf, betreffend die ſogenannten ſtehenden Ge⸗ Koblenz, den 20. März 1885. 
fälle in der Provinz Schleswig-Holftein durch de⸗ Das entſetzliche Unglück, herbeigeführt durch 
ſinittve Annahme und beriet ſopann in erſter und] die Exploſton in der Grube „Camphauſen“ bei 
zweiter Leſung den Geſetzentwurf, betreffend die] Saarbrücken, hat zahlreichen Familie von Berg 
Verſorgung der Hinterbliebenen des Polizeiraths] leuten ihrer Ernährer beraubt. Im Augenblicke 
Rumpff in Frankfurt a M., welcher nach länge⸗] handelt es ſich darum, ſchnellen Beiſtand zu 
rer Debatte, an welcher fi der Herr Vize Präſi⸗ gewähren und den unglücklichen Wittwen und 
dent des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern Waiſen obne Verzug die helfende Hand zu 
v. Puttkamer, wiederholt betheiligte, einſtimmig] reichen. 

zur Annahme gelangte. Ebenſo werden in erſter Der Bezirksverband von Koblenz-Köln⸗ Trier- 
und zweiter Leſung der Geſetzentwurf, betreffend] Aachen des unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 


Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie die] in den Stand zu ſetzen. 


Einfpripung, auf die nicht Schlaf erfolgt, ſondern 


0 im Gegentheil eine Stimulation der geiſtigen 
Feuilleton. Kräfte. f die Blut bäder. 
Morphin. 


Morphin, dies von unbeſonnenen Heil- alle Sinne verſchleiernde Betäubung. 


künſtliern anempfoblene und fo vielfach miß brauchte 
Mittel gegen dle Nervoſe, richtet in der Pari⸗ 
ſer vornehmen Welt immer weitergrei- 
fende Verheerungen an. 5 

Der Engländer Wood glaubte der Menſch⸗ 
beit einen kapitalen Dienſt zu erwelſen, da er die 
Einſpritzungen mit dieſem augenblicklich beruhigen ⸗ 
den und ſchmerzbetäubenden Fluid erfand, er hat 
nur der Trunkſucht einen Rivalen geſchaffen, 


den Einſpritzungen Zuflucht genommen werden, 


nur allzubald fühlbar. 


Der Morphinomane verliert den Appetit, er 
kann nicht ſchlafen, ſeine Lider werden ſtarr, ſeine 
ganze Perſon altert in überraſchend kurzer Zeit: 
Er hat keine Energie, keinen Willen mehr, alles 


Plaggen, Haide ꝛc. für die Provinz Hannover er- vereins Herrn Dr, Strut. 
(Ge⸗ 


Alle Zeitungen werden erſucht, 


des Vaterländiſchen Frauenvereins. 
Die Vorſitzende: 
Gräfin Hacke, 
Palaſtdame. 


— Wie wir ſchon vor mehreren Tagen als 
wahrſcheinlich melden konnten, hat ſich der Staate 
rath thatſächlich gegen die prozentuale Börſenſteuer 
erklärt und ſich damit offen gegen den von der 


9 


nommenen Standpunkt ausgeſprochen. 


— Aus Oldenburg, 19. März, meldet man die Operationen an dieſem Tage Folgendes: Nach⸗ 


b Jeſtg Mit großer Beſtimmtbeit tritt dem die Truppen Morgens 6 Uhr das Lager bei 
die Dotation der Amtsverbände in den hohen -der Kaiſerin und Königin ſtehenden Vaterländi- hier das Gerücht auf, daß in Wilhelmsbafen einer 


zollernſchen Landen, der Geſetzentwurf zur Ergän- ſchen Frauenvereins, bereit, dieſe Aufgabe zu über⸗ der erſten Hoteliers und deſſen Sehn wegen Lan⸗ 
zung des $ 7 des Geſetzes über die allgemeine nehmen, bittet, ihn durch ſofortige Gaben hierzu fdesverraths verhaftet worden fein fol. 


der „Ff. Ztg.“: 


Sie ſieht ſich auf ein anderes Auskunfts- 
mittel hingewieſen, auf das Bluttrinken, 
In langen Reihen halten 


Iſt aber die turze Periode des künſtlichen des Morgens die wappengeſchmückten Equipagen mehr blos mit einer Schale rauchenden Blutes, 
Reizes vorüber, verſinkt der Morphinomane in eine [bor den Schlachthäuſern in der Rue de Flandree.] man taucht den ganzen Körper in daſſelbe und läßt 
Die Ver- Es iſt beſſer, zu warten, als zu ſpät anzulangen, iede Pore ee einſaugen. Das Bad iſt ein wenig 

zwelflung während der wachen Augenblicke wird denn das Blut ſoll noch dampfend getrunken wer⸗ 
eine immer tiefere, häufiger und häufiger muß zu [Der, da jonft 


die Hälfte feiner Kroft verflüchtigl. 
nd aus dem Nebenraume der Schlachthalle läßt 


und die Folgen für Körper und Geiſt machen ſichſich der dumpfe Laut der fallenden Keule verned- 
men, vielleicht ein Stöhnen, wenn fie nicht or⸗ 
dentlich getroffen hat und noch ein zweiter Schlag allerneueſte Faſhion. 
von Nöthen iſt; dann wird die Thür aufgeriſſen. 


Ein Blick fällt hineln, die Blutſäule ſtreifend, die 
aus ber zerſchnittenen Kehle des Thieres noch in 


5 5 die Höhe fleigt, und über und über beſpritz⸗ 
der noch weit verderblicher wirkt, als die erſtere.] Gefühl für Pflicht kommt ihm abhanden. Schritt [ter Ar ſteigt, und ein übe 


der Pariſer Welt für Schritt verfällt er in immer hochgradigeren 
. 2% ee bo f eye Richard ae und wofern dieſes ſelbe Gift des 
Kaufmann in einem Feuilleton der „Bresl. lichen 2 * einen frühzeitigen und plöz⸗ 
Ztg.“ — bereits als Epidemie auf. Die kleine ſch ſelbſ das 2805 endet er nicht ſelten damit, 
Nadelſpritze, welche die diminutiven Tröpfchen un zu nehmen. 
ter die Haut einführt, iſt auf dem Toilettentiſche Das kleine Injektions-Etui iſt nochgerade der 
einer jeden Mondaine zu finden. Kaum iſt der unzertrennliche Begleiter der Pariſer Weltdame 
Stich erfolgt, fo iſt auch alle Nervofität, Mi- geworden: ſie trägt es gleich ihrem Batiſt Taſchen⸗ 
graine, Melancholie wie fortgeweht. Man fühlt tuche und der Puderquaſte überall mit ſich. Sie 
ein ſelig dämmriges Behagen, wie nach einem verſetzt ſich den Stich beim Balle zwiſchen zwei 
ausgeſchlafenen Rauſche, der von gutem Weine Walzern, bei der Tafel, wenn fie esprit ent- 
herrührt. Es iſt jo viel vom Buddhaismus, der wickeln will, vor dem Rende vous, um dle Leiden⸗ 
einen Einzug in Paris balten ſoll, die Rede; ſchaft aufflammen zu machen. Aber auch dieſes 
nun, dies iſt das wahrhafte buddhaiſtiſche Nirvana, Raffinement in der Kunſt, à la vapeur zu leben, 
8 ih vorangeeilt. Ein Gefühl abſolnlen Wohl- iſt fo verſchwenderiſch ausgenützt worden, daß es 


Nefindens und Glückes iſt die erſte Wirkung der] zuletzt ſeine Wirkung verſagt. 


m, die Aermel hinaufgeſchoben, die wulſti⸗ 
gen Muskeln noch geſpannt vom Schlage, reicht 
die Schale mit dem sothen dampfenden Trunk 


| heraue. 


Ein leiſer Schauer durchzittert vielleicht. die 
Zartere, doch leeren Alle mit raſchem Zuge das 
Gefäß bis auf den Grund; das Batiſttuch wird 
hervorgezogen und befreit die Lippen von ihrer 
kurzwährenden Röthe; man hebt die Kleider ein 
wenig in die Höhe und faßt ſie zuſammen, da⸗ 
mit der hereinſickernde Streif fie nicht beſpritze 
und beflecke, ſchlüpft dann wieder in die Equipage 
zurück und fährt nach dem Boulevard Malesherbes, 
um dort, zur Verdauung des Morgentrunfes, un⸗ 
ter Aufſicht eines Doktors, der ſich durch und 
durch auf die Nerven ſeiner Klienten verſteht, eine 
zehn Minuten lange Gymnaſtik vorzunehmen. Die 


1 


dieſen Auf⸗[telung zu beantragen, welche die Akademie der 

ſetzentwurf, betreffend die Schadloshaltung des] ruf abzudrucken, Gaben entgegenzunehmen und an Kü 8.3 gen, welch der 
die eine oder die andere der vorbezeichneten Stel⸗ 

; len abzuführen. 95 e 
Bezirksverband B ; 

Köln - Trier - Aachen des A Ehen Der Bezirksverband Koblenz-Köln⸗Trier-Aachen 
vereins erläßt behufs Linderung der erſten Noth 
der Hinterbliebenen und der Verunglückten der 
tungsbereiche des rheiniſchen Rechts und für die] Camphauſen-Zeche bei Saarbrücken, deren voller 
hohenzollernſchen Lande, ſowie die Novelle zur] Umfang ſich natürlich noch kaum überſehen läßt, 


Börſenſteuer Kommiſſion der Reichstages einge- 
s Die Bor- 
ſchläge des Staateraths bezüglich der Börſenſteuer 
immen im Weſentlichen mit dem nationallibe⸗ 
ralen (Oechelhäuſer'ſchen) Börſenſteuer - Antrage 
überein. 


1 Es ſoll ihnen zurückzog, befahl Graham, eine bedeuten⸗ 
Es werden Beiträge ſſich um Auslieferung von Plänen der Wilbelms- 
8 CCC ͤ 17822 228270 Sy che ange ne ea] 


Ad. ie 3 


Stadtverordneten eine Beihülfe von 100,000 Mk. 
für die Internationale Kunſtaus⸗ 


— 


ufte anläßlich der hundertjährigen Gedenkfeier 
der erſten Berliner Kunſtausſtellung im nächſten 
Jahre zu veranſtalten beabſichtigt. f 


— Die Operationen der Engländer, deren 
Zweck iſt, Oeman Digma aus der Nähe Sua⸗ 
kin's zu vertreiben und für den Anfang des Eiſen⸗ 
bahnbaues Raum zu ſchaffen, haben begonnen. 
Im Unterhauſe verlas geſtern der Staatsſekretär 
des Krieges, Hartington, ein Telegramm des Ge- 
nerals Graham an General Wolſeley vom näm⸗ 
lichen Tage, in welchem es heißt: das Reſultat 
der am Freitag vollführten Operationen iſt die 
Errichtung einer ſtarken Stellung. Durch dieſelbe 
wird das Haſchin Thal beherrſcht und unſere rechte 
Flanke, ſowie die Verbindungsunie bei den bevor⸗ 
ſtehenden Operationen gegen Tamai geſchützt. Ein 
nach London gerichtetes Telegramm des Generals 
Graham aus Haſchin vom 20. d. M. meldet über 
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Suakin verlaſſen hatten, beſetzten ſie die Spitzen 
mehrerer Hügel. Als ſich der Feind hierauf vor 


dere vom Feinde beſetzte, iſolirt ſtebende Anhöhe : 
3 2 
Kur iſt modern, aber das Letztmoderne kann man 


fie jo eigentlich nicht nennen. Sie iſt durch noch 
Beſſeres überboten worden. Man ſtärkt ſich nicht 


koſtſpielig. Eines ganzen Ochſen Blut reicht nicht 
immer hin, die Kufe zu füllen, aber es ſei un⸗ 
übertrefflich, heißt es, zur Behebung der Ermü⸗ 
dung, ſelbſt nachdem man eine volle Woche die 
Nächte durchtanzt, und — jedenfalls iſt es die 
Kein Wunder! Welche 
Emotionen, welcher prickelnde Reiz in dem Ge⸗ 
fühle des Grauſens, welche BVifioren von Ver⸗ 
brechen, wenn man binabtaucht in dieſes warme, 
ſammetweiche, vom Dunſtſchleier überhauchte, rothe 
Bad, oder wenn dann man ſich wieder aus dem⸗ 
ſelben erhebt und die Tropfen, Rubin-Riviören 
gleich, an dem weißen Leibe bangen. Wenn dies N 
die Nerven nicht aus ihrer Erſchlaffung zu teifen «a 
vermag, was ſollte es ſonſt wohl vermögen?“ 4 
Doch auch dies wird zur Gewohnheit, gleich dem 3 
Morphin, und hört ſchließlich auf zu wirken. Der J 


Herzog von Morra ſtarb, da die Jenkins -Pillen 
ihre Zauberkraft verloren. Die Schlußzzene die⸗ 
ſer Komödie dürfte ſich wohl in Dr. Chariot's 
Hoſpitälern abſpielen. Der Wirbeltanz der vie 
surchauffse kann für alle Jene, die nicht bei \ 


Zeiten aus der Kette brechen, ja nirgends anders 
als dort enden. 


zu nehmen. Dies gelang vollkommen. Der 
Feind, deſſen Stärke ca. 4000 Mann betrug, zog 
ſich in der Richtung auf Tamai zurück und wurde 
hierbei durch die (indiſchen) Lanzenrelter angegrif- 
fen, außerdem fanden elnige andere Scharmützel 
ſtatt. Inzwiſchen errichteten die Truppen bei Za 
teba Verſchanzungen; ein Bataillon mit 6 Kano⸗ 
nen wird in Zareba bleiben, die übrigen Trup- 
pen ſind ſämmtlich nach Haſchin zurückgekehrt und 
werden von hier nach Suakin gehen. Die Ver. 
lluſte der Engländer betragen 9 Todte und 38 
Verwundete; die Verluſte des Feindes ſind noch 
nicht im Einzelnen bekannt, aber beträchtlich. 


— Das Komitee für die Opfer der Erd, 
beben in Spanien trat heute Morgen im Reichs 
tags Gebäude unter dem Vorſitz des Herrn von 
Wedell⸗Piesvorf, Präſtdenten des Reichstags, zu 
einer Schlußſitzung zuſammen. Ueber den Erfolg 
der Sammlungen legte der Schapmeifter General. 
konſul Landau Rechnung ab; es ſind danach bie 
jetzt bei dem Komitee 243,900 Mark eingegangen 
und bis auf einen kleinen Reſt nach Madrid ab- 
geführt. Das unter dem Protektorat der Frau 
Gräfin Penomar gegebene Konzert bat 20,500 
Mark als Reinertrag ergeben. Auf die erſten 
Nachrichten von den Unglücksfällen ſind von hie⸗ 
figen Privaten über 30,000 Mark, jo weit be- 
kannt geworden, an die Stätte der Kataſtrophe 
abgeſchickt worden. Nimmt man die Ergebniſſe 
der Sammlungen in Köln, Hamburg, München, 
Stuttgart und an andern Orten Deutſchlands hinzu, 
ſo if nach den Ausführungen des Schatzmeiſtere 
anzunehmen, daß zwiſchen vier- und fünfmalhun⸗ 
derttauſend Mark aus Deutſchland für die Opfer 
der ſpaniſchen Kataſtrophe gefloſſen ſind. Der 
Ertrag der Ausſtellung und Verlooſung, welche 
die Künſtler arrangirt haben, ſteht noch aus. In 
Vertretung des erkrankten ſpaniſchen Geſandten 
Grafen Benomar, ſprach der Legattonsſekretär 
Herr Del' Arco im ausdrücklichen Auftrag des 
Königs Alfons deſſen wärmſten Dank aus und 
verſicherte Deutſchland des herzlichſten Dankes der 
ſpaniſchen Regierung für die in jo großartigem 
Anfang und in jo edler und ſympath'ſcher Weiſe 
erzeigte Hülfe. Der Präſident des Komitees er⸗ 
widerte, indem er hervorhob, daß nicht nur Hülfe 
bei einem jo ganz außerordentlichen Unglück, ſondern 
auch die Bezeigung der Sympathie für eine be- 
freundete Nation in der Abſicht der Geber gelegen 
habe. Nachdem der Präſident nochmals allen bei 
der Sammlung thätig Geweſenen ſeinen Dank aus⸗ 
geſprochen hatte, namentlich auch der Armee gegen 
über, und für dieſe an den anweſenden Gouver 
neur von Berlin, General v. Williſen, ſich wendend 
— ſowie Denjenigen, die durch Veranſtaltung 
von beſonderen Feſtlichkeiten zum Erfolge der 
Sammlung beigetragen haben, wurde die voraus 
ſſſichtlich letzte Komiteeſitzung geſchloſſen. Es wird 
Alen, die ſich an dieſem edelmüthigen Unterneh. 
men betheiligten, zur Genugthuung gereichen, zu 
bhiören, daß mit ihren Gaben außerordentlich viel 
Elend gemildert werden konnte. 

— Eine aus Newyork übermittelte Depeſche 
aus San Juan in Nicaragua meldet, nach dort 
eingegangenen Nachrichten aus dem Innern hät⸗ 
ten ſich die Truppen von Nicaragua und San 
Salvador an der Grenze von Honduras konzen- 
trirt, ein demnächſtiger Angriff jet wahrſcheinlich. 
In Honduras ſei ein Aufſtand ausgebrochen. 


Ausland. 


. Paris, 19. März. Nach dem „XIX. Siecle“ 
ſtänden gerichtliche Verfolgungen gegen Herrn An⸗ 
drieux wegen Verletzung von Staatsgeheimniſſen 
anläßlich der in ſeinem Blatte „la Ligue“ ver⸗ 
offentlichten und Aufſehen, wie vielfach berechtigte 
Entrüſtung erregenden „Souvenirs d'un Prélet 
de Police“ bevor. Die Staatsanwaltſchaft würde 
3 jedoch den Schluß der Sommerſeſſton abwarten, 
Br: um die Formalität der Forderung einer parlamen- 
tturiſchen Genehmigung zur Verfolgung eines De- 
* putirten zu vermelden. Auch ſoll, um die Ver⸗ 
!ſolgung gegen Herrn Andrieux vorzubereiten, 
derer neuliche Prozeß wegen Verletzung des Amts- 
gehelimniſſes gegen den Dr. Watelet angeſtrengt 
wiorden fein: 
. London, 19. März. In Bezug auf die 
0 Jüngfk von Deutſchland in Oſtafrika erworbene 
Liaandſtrecke ſchreibt die „Pall Mall Gazette“: Die 
Gegend, welche nunmehr unwiderruflich in den 
Beſitz Deutſchlands gelangt iſt, beherrſcht die bei⸗ 
den einzigen Karapvanenrouten zwiſchen dem See 
T.angapika und der Zenzibarküſte und beherrſcht 
. demnach die natürſichen Ausgänge für den Markt 
von Zanzibar. Der Handel mit dem Innern ift 
bisher noch in feiner Kindheit und die Ausſſcht 
auf Differenzlalzölle iſt durchaus nicht ermuthigend. 
Wir ſind daher nicht erſtaunt zu hören, daß eine 
engliſche Firma bereits die Idee aufgenommen hat, 
welche vor wenigen Tagen von Herrn Helmwood 
befürwortet wurde, nämlich elne Eiſenbann von 
Mombaſah ins Innere zu bauen. Wir hoffen 
nur, daß irgend eine derartige Straße eröffnet 
wird, ehe es zu ſpät iſt und ehe wir endgültig 
f von der Konkurrenz um den zukünftigen Handel 
»cTłeeiner der reichten Regionen Afrlka's ausge- 
* ſchloſſen ſind.“ ö 1 
5 In Irland wurde vorgeſtern der Tag des 
5 heiligen Patriciue, des Schutzpatrons der Irlän 
* der, hoͤchſt geräuſchvoll gefeiert. An ernſten Aus- 
ſchreitungen dabei fehlte es nicht; über dleſelben 
wird berichtet: 

In Dublin zog der natlonaliſtiſche Pöbel mi! 
Muſikbanden du ch die Hauptſtraßen und brachte 
Hochrufe auf ten Nahdi aus. In Londonderry 
finden kurz nach Mitternacht am Schluß der 

Feſtlichkeiten zwel laute Expioſionen ſtatt, durch 
welche die Vorderſeite eines Hauſes gänzlich de⸗ 
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molirt wurde. Ueber dem Vorfall ruht bis jet 
der Schleier des Geheimniſſes. In der Graf⸗ 


ſchaft Weſtmealh trieben Mondſcheinbanden ihr 


Weſen. Eine ſolche Bande drang in das Haus 
eines Pachtzinekollektors unweit Ballymahoy und 
zwang ihn, einen feierlichen Schwur zu leiſten, 
daß er feinen Poſten aufgeben werde., Dann 
feuerten die vermummten Kerle Schüſſe über ſel⸗ 
nen Kopf ab und ſuchten das Weite. Unweit 
Askraton, Grafſchaft Limerick, feuerten Mond⸗ 
ſcheinmänner Schüſſe in das Haus eines Arbeiters, 
der auf einem Pachthof arbeitete, von welchem 
der frühere Inhaber exmittirt worden war; dann 
wurde das Haus in Brand geſteckt. Ein blutiger 
Kampf fand Dienſtag Nacht in einem Eiſenbahn⸗ 
zuge ‚Statt, welcher ſich auf der Fahrt von London 
nach Cork befand. Vier Paſſagtere, welche die 
Feſtlichkeiten zu Ehren des Patriziustages wahr- 
ſcheinlich in eine ſtark angeheiterte Stimmung ver- 
ſetzt hatte, begannen eine Rauferel mit Meſſern, 
die damit endete, daß zwei derſelben aus dem 
Watzen fielen oder geworfen wurden; man fand 
ihre durch Meſſerſtiche entſtellten Leichen auf den 
Schienen. Die beiden anderen Perſonen ſind ver⸗ 
haftet werben, 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. März. Die Stempelfreihelt 
aller Briefe, welche auf eine Entfernung von min⸗ 
deſtens 15 km entjendet find, iſt nun endlich 
vom Plenum der Strafſenate des Reichsgerichts 
im U. v. 31. Januar d. J., welches ſelnem um 
fangreſchen Wortlaut nach verllegt, anerkannt. 
der Rechteſatz kann dahin zusammengefaßt wer⸗ 
den: Brieſe, welche in ihrem Text den Abſchluß 
oder die Prolongation oder die Bedingungen des 
Abſchluſſes oder der Prolongatlon eints Kauf, 
Rükfaufs-, Tauſch- oder Lieferungsgeſchäfts oder 
Rechnungen er halten, find, menn ſie mindeſtens 
15 Em entſendet werden, von dem tarifmäßigen 
Stempel des Geſetzes vom 1. Jull 1881 frei. 
Nit anderen Worten: Schlußnoten u. ſ. w. und 
Rechnungen, welche nach dem Geſetz vom 1. VII. 
1881 ſtempelpflichtig ſein würden, ſind ſtempel⸗ 
frei, wenn ſie in dem Text eines über mindeſtens 
15 km entſendeten Briefes enthalten find, 

N — Die Regterungspräſtdenten find angewie⸗ 
ſen worden, Polizeiverord nungen zu erlaſſen, durch 
welche das Aufblaſen des Fleiſches ein für alle⸗ 


mal verboten wird. Bisher war nur das Auf- 


Hafen mit dem Munde verboten, das mit denn 
Blaſebalg aber geſtattet. Auch letzteres ſoll künf⸗ 
ighin nicht mehr, ſtattfinden, weil das Aufblaſen 
die Zersetzung des Fleiſches befördert, zumal et 
ſich meiſtens nur um das Fleiſch von ſehr jungen 
Kälbern und Hammeln handelt, welches ohnehin 
wegen ſeiner Qualität weit leichter einer geſund⸗ 
beitsſchädlichen Veränderung unterliegen kann. 
— In der Glockengießeret von C. Voß und 
Sohn, Steinſtraße 5 am Logengarten, hat vor- 
geſtern der Guß von 6 Kirchengloden ſtattgefun⸗ 


den, von denen 2 direkt von Melbourne in Auſtra⸗ 
lien aus beſtellt ſind. 


— Geſtern Morgen verſchied hierſelbſt Pro- 
ſeſſor emerit, Varges, eln ehemaliger lang- 


jähriger Lehrer des Marienſtiſts-Gymnaſiume, im 
80. Lebensjahre. 


— Wie uns das Provinzial-⸗Komitee der 
Bismarck Suftung mittheilt, ſind bis heute bei 


dem Bankhauſe W. Schlutow hierſelbſt für Rech⸗ 
nung des Provinzial⸗Komitees 4967 M. 35 Pf. 
eingezahlt, welche Beiträge an den Schatzmeiſter 
des Zentral⸗Komites's, Präſidenten der Seehand⸗ 
lung Herrn Rötger, 


übermittelt worden ſind. 
Unter dieſen Beiträgen befindet ſich eine Einzah⸗ 
lung des Lokal⸗Komitees zu Stralſund in Höhe 


von 1969 M. 15 Pf. und eine ſolche des Lo- 


kal⸗Komttees zu Anklam von 603 M. 70 Pf. 
Die Beitrageliſten liegen zur Einſichtnahme ſo⸗ 
wohl bei Herrn W. Schlutow, wie im Bureau 


des Herrn Landes ⸗Direklors, Louiſenſtraße 26, 


part., aus. 
— In der Woche vom 8. bis 14. März 
amen im Regterungsbezirk Stettin 136 Er- 


krankungs⸗ und 32 Todesfälle in Folge von 


inſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ich wiederum Diphtherle, woran 57 Er- 
krankungen und 20 Topesfälle zu verzeichnen find, 
die meiſten Erkrankungen kamen im Kreiſe Saapig 
14) vor, in Stettin erkrankten 4 Perſonen. Dem⸗ 
nächſt folgen Scharlach und Rötheln mit 
32 Erkrankungen (3 Todesfällen), davon 12 im 
Kreiſe Greifenberg und 5 in Stettin. An Ma 
lern erkrankten 29 Perſonen (3 Todesfälle), davon 
le 14 in den Kreiſen Kammin und Uſedom⸗ 
Wollin. An Darm Typhus erkrankten 15 
berſonen (3 Todesfälle), davon 11 im Kreiſe 
Saatzig und an Kindbettficher 3 Perſonen 
(3 Todesfälle). 


— Der Zapfenſtreſch hatte am geſtriger 
Abend eine ſehr große Menge Neugieriger heran 
gelockt, welche am Paradeplatz und in den Straßen, 
welche der Zug paſſirte, Aufſtellung genommen 
hatten. An verſchiedenen Stellen wurden beim 
Baſſiren des Zuges bengaliſche Flammen entzün 
det. Am „Aux Caves de France“ in der kleinen 
Domſtraße war in den Henſtern eine ſehr ge- 
ſchmackvolle Dekoration angebracht, welche auf dae 
Beſte illuminitt war und ſicher auch Viele in dae 
Junere gelockt bat, um bei dem O. Nier'ſchen 
Weine eine Vorfeler von Könige Geburtstag zu 
begehen. — Auch das Reſtaurant „Zum großer 
Kurfürſten“ am Viktoriaplatz hat, wie alljährlich 
eine geſchmackvolle Dekoratlon am Lokal ange 
bracht. 5 

— In der Woche vom 15. bis 21. Mär; 


wurden in der hieſtgen Volksküche 2990 Porto] gen Sägen file 


ge ißt auch Jener, 


nen verabreicht. 


* 
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— Dem praktiſchen Arzt, Sanitäts-Rath] feldampf zu verſpüren meint, ſich gewaltſam em- 
por und ſtürzt zähneklappernd dem Freunde nach, 
gefolgt von — ſeiner weißen Ziege, die, während 
ihr Herr den getreuen Nachbar herbeiholte, neu⸗ 
gierig durch die offen gelaſſene Kellerthür in den 
Lagerraum der Weinfäſſer binabſpaztert war. Um 
ſich nach dem erlittenen Schrecken zu ſtärken, ha⸗ 
ben die beiden Freunde nachträglich doch die ge⸗ 
plante Weinprobe noch vollzogen und zwar gründ- 
lich genug, daß fie nachgerade nicht umhin konn⸗ 
ten, das erlebte Abenteuer in Nachbarkreiſen zu 
allgemeiner Erheiterung zum Beſten zu geben. 


Dr. Albert Ulrich Walther zu Soldin ift der 
Charakter als Geheimer Sanitäts-Rath verliehen 
worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hene. Stadttheater: 
„Margarethe.“ Große Oper in 5 Akten. Bel⸗ 
levuetheater: „Die Verſchwörung der 
Frauen.“ Luſtſpiel in 5 Akten. Montag: Stadt- 
theater: „Ein Kind des Glücks.“ Luſtſpiel in 
5 Akten. g Fa GE 


„In elnem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung“, fo haben auch wir gleichlautend mit 
auderen Blättern gemeldet, ſoll der Schriftſteller 
Bernhard Buſch vor einigen Tagen in Lübeck 
ſeinem Leben ein Ende gemacht haben. Den 
„Neueſten Nachrichten“ liegen Privatmitthellungen 
vor, nach denen wett eber anzunehmen iſt, daß 
nicht ſowohl da Gehirn als vielmehr der — 
Magen des Dahingeſchiedenen feine Funktionen 
eingeſtellt und dadurch den Selbſtmord herbeige⸗ 
führt hat. 
allerdings dadurch, daß er, ſchon ſeit langer Zeit 
daran gewöhnt, dem Hunger Widerſtand zu leiſten, 
es leider nicht zu gleicher Fertigkeit gegenüber dem 
— Durſte gebracht hatte. Jaſofern alſo, als er 
in den letzten Jahren mehr getrunken als gegeſſen 
bat und als hierdurch eine gewiſſe Irritation der 
geiſtigen Kräfte ſich entwickelt habe n kann, iſt man 
vielleicht im Rechte, wenn man bon Geiſtesſtörung 
ſpricht. Thatſächlich aber iſt der vorzeitige Tod 
des ſehr begabten Mannes ein Mahnruf an Jene, 
die ſeine Schuldner waren und die es bleiben 
werden weit übers Grab hinaus! Buſch, der nun 
„geſtörten Geiſtes“ von hinnen ging, war feines 
Zeichens ein Schullehrer; Phantaſterei und die 
Luft zum Fabulfren haben ihn den Bafel aus der 
Hand verlieren laſſen. Mit eben derſelben Phar 
taſterei hat er doch all' fein Lebtag genug Geis 
und Witz vereint, um ihn aktweiſe abgeben zu 
können. Buſch war der Erfinder der meiſten 
neueren, erfolgreichen luſtigen Stücke, die bis vor 
etwa zwei Jahren erſchienen und die bewährteſten 
und tantiemenreichſten unſerer dramatiſchen Kunſt 
handwerker waren ſeine guten Kunden. In ihren 
Pulte, zum mindeſten aber in ihrem Gedächtniß, 
liegt wohl noch ſo mancher Entwurf Bernhard 
Buſch's aufbewahrt, denn der gute Mann war 
gar mittheilſam, wenn er 50 M. brauchte — en 
mag auch wohl nicht verſchwiegen geweſen ſein, 
ſobald ihm endlich wieder einmal eine warme 
Mahlzeit entgegenlachte. War er dann nach Ver 
einbarung bezahlt worden und hatte er orbnunge- 
gemäß quittirt, fo gehörte fein guter Gedanke 
nicht ſelten auch ein eh Fan RER Theater 

dem glücklichen „Autor“, und wenn er e. 
Finke‘ Satte dab mit elner Machſetvesang un. 
zuklopfen, ſo hat er ſich gewiß durch Mittheilung 
eines neuen Sujets zu entſchuldigen verſucht. Für 
„Krieg im Frieden“, das er als ein in ſich 
fertiges Ganze auf den Markt gebracht, hat der 
Glückliche doch, einſchlleßlich einer Reihe von Nach 
zahlungen, die er unter erſchwerenden Umſtänden 
einzog, ganze 800 Mark eingeheimſt, während dae 
Stück feinen „eigentlichen Auleren“ nur die Klein 
nigfeit von etwas über 100,000 N. eingetragen 
hat. Man darf freilich nicht überſehen, daß die 
ſes Werk Buſch's immerhin in manchem Punkte 
verändert und ihm ſogar einige angeblich noch 
völlig ungebrauchte Szenen eingefügt werden muß⸗ 
ten. Dieſe letzleren find es denn auch ohne Zwei⸗ 
fel, die einen Werth von mehr als 99,000 M 
tepräſentirten. — Für ein anderes Opus — es 
iſt eben an einer Berliner Bühne in Borbereitung 
und als ſein Autor ſirmirt ein unlängſt verſtor⸗ 
beuer Luſtſpieldichter und Schauſpieler — für 
dieſes hat der gute Buſch gar nur 200 Mark be- 
kommen. Und von einem dritten Stück, das ihn 
zum Vater hat, und das auch noch in dieſen 
Saiſon erſcheinen ſoll, ſagt mau uns, daß Buch 
damit ein Zeltgeſchäft abgeſchloſſen hat: Sein 
Abnehmer hat ibm bei Ablieferung des Manu⸗ 
ſtripts 100 Mark gezablt und weitere 100 M. 
ür den Tag nach der fünſzigſten Aufführung in 
Ausſicht geſtellt. .. Nun haben ſich, wie wir hö⸗ 
ren, die Kommittenten Buſch's vereinigt, um auf 
gemeinſame Koſten ſein Grab mit einem hölzernen 
Kreuz zu ſchmücken. 


Wermiſchte Nachrichten. 

— (Der jüngfe Geſpenſterſpuk.) Der Wir- 
er N., wohnhaft in einer Sladt am Rhein, ftie, 
un einem der letztvergangenen Abende in feiner 
Keller binab, um den „Neuen“ zu verſuchen. Un 
{en angelangt, fällt ihm ein, daß Freund T. ee 
om ſchwer verzeihen würde, zu dem ernſten Ge: 
ſchäfte nicht beigezogen worden zu ſein. Raſch 
entſchloſſen eilt er zurück, um den erwähnten lie 
den Nachbar zur Hülfeleiſtung bei der geplanten 
Weinprobe herbetzurufen. Unſer Winzer öffne! 
den Spund. Da ertönen in dem Faß mehren 
eftige Schläge, die von einer unſichtbaren Kraf 
ausgehen. Voll Schrecken blicken unſere beiden 
Helden einander an. Eine Weile lang bleibt Allee 
HN und allmälig gewinnen die Geängſteten ihre 
Faſſung wieder. Der Winzer ergreift den Heber, 
füllt ibn und will ihn in das Glas leeren. Do 
geſchleht etwas Entſeßzliches: Zwiſchen Faß 760 
Wand, aus nächtlichem Dunkel, erheben An 
gewaltige Hörner auf einem ſchneeweißen ui 
itzend. N läßt Heber und Glas fallen, ſinkt tı 
die Knie faltet die Hände u d Nöth; 
en Geiſter loben Gott den Herrn! Der 1 7 
zar aber wendet ſich zur Kellerthür; mit mäch⸗ 


\ 
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eine kleine Penſion. 


Beſchleunigt wurde die Kalaſtrophe mußte das Vermtethen der einzigen Stube auf- 


That ſchoͤn, grazibs, geiſtvoll. 
nirte die 
Eingang zur kleinen Stube 
Küche. 
lichkeiten nicht zu bemerken. 
Einladung, das Deutſche Theater mit ihm zu be⸗ 
ſuchen, wurde nach längerem Zögern Folge gege- 
ben — um's kurz zu machen, am nächſten Abend 
ſtellten ſich die jungen Leute der Mama als 
Brautpaar vor, noch in der Nacht gingen die te⸗ 
legraphiſchen Verlobungsanzeigen ab, am nächſten 
Morgen mußte — der Bräutigam beſtand dar⸗ 
auf — bereits der Standesbeamte aufgeſucht 
werden und nach Ablauf der geſeßlich vorge- 
ſchriebenen „Hängefriſt“ fand die Hochzeit bei 
Huſter 
rung if mit peinlicher Sorgfalt jede Uebertrei- 
bung vermieden. 


digtem Vortrag zum Hausarzte) : 
Ihnen meine Arie, Herr Doktor?“ — Arzt: „Ich 
bin eigentlich zu ſebr Late, gnädiges Fräulein, um 
mir ein Urtheil zu erlauben. 
nennt man dieſe Stelle, wo die Stimme ſo leiſe 
wird, daß man fie fat gar nicht hört?“ — 
Junge Dame: „Ab, Sie meinen das pienissimo'* 


„Alle gu- 


gi er die Freppe hinauf. Da 
ver ſchon den bülliſchen Schwe⸗ 


— Die Romantik iſt noch nicht ausgeſtor⸗ 


ben. Es giebt noch Fälle von love at first sight. 
Nur daß zum Unterſchiede von dem gewöhnlichen 


Verlaufe ſolcher Atiaden Amors der wahrheits⸗ 


getreue Vorfall, von dem wir hier erzählen, mit 


Sturmeseile zu glücklichem Ende geführt wurde. 


In einer der beſſeren Straßen des Berliner Weft- 
endes wohnte eine Mutter mit ihrer Tochter in 
überaus engen Verhältniſſen. 


Die Chefs des ver⸗ 
ſtorbenen Ernährers zahlten den Hinterbliebenen 
Was noch zum Leben fehlte, 


bringen. Mutter und Tochter waren auf Kammer 
und Küche angewieſen. Die Tochter nahm Mal- 


unterricht, um die Kunſt dann zum Erwerbe aus⸗ 


zubeuten. Da kommt vor Kurzem — es find 


knapp vier Wochen her — ein Vetter aus einer 
mitteldeutſchen Reſidenzſtadt in Geſchäften nach 
Berlin. In ſeiner Geſellſchaft befindet ſich einer 
der reichſten jungen Leute jener Banken gefeg- 
neten Stadt. 
einen Beſuch im Theater. 
Verwandten noch beſuchen“, meinte der Better. 


Die beiden verabredeten am Abend 
„Zuvor muß ich meine 


„Iſt dort das ſchöne Mädchen, das ich vor eini- 


gen Jahren aus der Entfernung ſah?“ „Ja.“ 


„So nimm mich mit.“ Das Mädchen iſt in der 
Der Beſuch ge⸗ 
indeſſen, denn der 
führt durch die 
Der Fremde ſchien jedoch dieſe Aeußer⸗ 
Seiner dringenden 


beiden Damen 


fatt. An der vorſtebenden Schilde⸗ 


Genau ſo hat ſich's zugetra⸗ 


gen und das glückliche junge Paar befindet ih I 
155 einigen Tagen auf der Hochzeitereſe. Der 
unge Gatte aber war nicht zufällig nach Berlin 
e s BEN Ya mug 115 Br * 


i hatte ibm eine ! Beg * 
zedacht und als er in ſeinem Heimathsorte ihre 


math 


Bekanntſchaft machen ſollte, da floh er nach Ber- N 
in, denn er wollte ſich nicht um Geld verkaufen 
taffen. 
Arme lief, iſt vorſtehend geichiloert. 


Wie er hier zufällig ſeinem Glück in die 


— Gweideutig.) Junge Dame (nach been⸗ 
„Wie gefällt 


Indeſſen — wie 


— Arzt: „Sehen Sie, das pisnissimo — das 
e ſiel mir am beſten.“ 
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Zerantwortlicher Redakteur W Sievers in Steltin 
f e te, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 21. März. In dem Zollausſchuſſe 


des Abgeordnetenhauſes erklärte der Handelsmini⸗ 
ſter es für nothwendig, daß die Zollnovelle noch 
in dieſer 
Stande komme. 
ſofort in die Spezialdebatte der Zellnovelle ein⸗ 
zugehen. N 


Seſſion, eventuell nach Oſtern, zu 
Der Ausſchuß beſchloß darauf, 


Kopenhagen 21. März. In der Antwort 
des Königs auf die Adreſſen der beiden Kammern 
heißt es: Wir ſehen es als ein Unglück an, 
venn der Reichstag leine Einigung binſichtlich des 


Budgets erzielt, wir erblicken aber in unſerm Mi⸗ 


uſterium kein Heinderniß für ſeſche Einigung. Wir 
nnen unſer verfaſſungsmäßliges Recht nicht auf, 
„eben, indem wir auf daſſelbe verzichten, um die 


Annabme des Budgets zu erreichen. Wir erſu⸗ 


chen ernſthaft und dringend beive Kammern, die 
ihnen noch verbleibende Zeit zu benutzen, um eine 
Eintgung berzuſtellen. Wi berſichern, daß unſere 
Liebe und Treue zum Grundgeſetze nicht geringer 
t, als diejenige des Folkethings und daß es 
unſer feſter Wille iſt, dle grundgeſetzmäßige Frei⸗ 
heit und Machtventbeilung zu wahren. 

Cattaro, 21. März. Das kronprinzliche 
Paar iſt geſtern bier eingetroffen und reiſte heute 
in Begleitung des Erzherzogs Johann, des Statt⸗ 
halters von Dalmatien und des öſterreichiſchen 
Miniſterreſidenten Milinkovich nach Cettinſe. Der 


Fürſt von Montenegro batte dem Kronprinzen 


Equipagen zur Verfügung geſtellt. 
Rom, 21. März. Der Herzog von Genua 
wird ſich von Neweaſtle aus, wo er ſich augen⸗ 
blidlich befindet, zum Geburtsfeſte des Kaiſers 
Wilhelm nach Berlin begeben. 
London, 20. März. Unterhaus. Ein Antrag 


Tburlow's, das Muſeum für Nafurgeſchichte auß 


des Sonntags zu öffnen, iſt mit 64 g „en 6 
Stimmen abgelebnt worden. Die Stimme des 
Sprechers gab den Ausſchlag gegen den Antreg 


eee „ „ K mn 


